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Wasserwirtschaft will Ökolandbau  

Jürgen Hess 

Der Ökolandbau weist in Bezug auf den Trink- und Grundwasserschutz erhebliche Vorteile auf. 

Denn er nutzt potenziell ins Grundwasser austretende schädliche Stoffe gar nicht oder nur stark 

reduziert, da der Einsatz von Düngemitteln einer strengen Limitierung unterliegt. Stickstoff ist 

damit ein sehr knappes Gut. Ein sorgsamer Umgang ist deshalb systemimmanent. Ein weiteres 

Plus: chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel sind im Ökolandbau nicht erlaubt und der 

Einsatz von Tierarzneimitteln unterliegt starken Restriktionen. Die Wasserwirtschaft und der 

ökologische Landbau verfolgen beim Wasserschutz die gleichen Ziele.  

Landwirtschaft gefährdet die Trinkwasserqualität 

Die Kosten für die Trinkwasseraufbereitung in Deutschland steigen aufgrund zunehmender 

Belastungen, vor allem auch durch die Landwirtschaft[1,2]. Im Jahr 2017 lagen sie bei zirka 633 Millionen 

Euro pro Jahr[3]. Ein wesentlicher Grund für die hohen Kosten ist die hohe Nitratkonzentration im 

Grundwasser. Diese ist wiederum eine Folge des hohen Stickstoff-Überschusses in der Landwirtschaft, 

der trotz vielfältiger Maßnahmen nur langsam zurückgeht und aktuell bei zirka 80 kg pro Hektar und 

Jahr liegt[4]. An rund einem Viertel der bundesweiten Messstellen wird die zulässige 

Nitratkonzentration von 50 Milligramm pro Liter regelmäßig überschritten[5].  

Eine weitere Herausforderung für die Trinkwasserqualität ist der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln mit 

einer hohen Toxizität. Das Bundesamt für Lebensmittelsicherheit fand im Zeitraum 2009 bis 2018 an 

114 Messstellen zehn Wirkstoffe über dem Grenzwert von 0,1 Mikrogramm je Liter und drei nicht 

relevante Metabolite (Zwischenprodukte eines biochemischen Stoffwechselvorgangs) über dem 

Leitwert von 10 Mikrogramm je Liter[6]. Auch der Einsatz von Tierarzneimitteln in der Landwirtschaft 

trägt über die Ausscheidungen der behandelten Tiere zur Gewässerbelastung bei[7]. 

Nitratbelastung durch Ökolandbau senken 

Ökologische Wirtschaftsweise ist eine wirksame Möglichkeit, um die Belastung der Gewässer zu 

vermindern. Durch die niedrigere Düngeintensität im Ökolandbau ergibt sich eine geringere 

Nitratbelastung. Während der Einsatz von stickstoffhaltigen Düngemitteln im ökologischen Landbau 

auf maximal 170 kg pro Hektar und Jahr über Wirtschaftsdünger begrenzt ist, für die strenge 

Restriktionen bezüglich Art und Herkunft gelten[8], werden in der konventionellen Landwirtschaft 

zusätzlich mineralische Stickstoffdünger eingesetzt. Stickstoff ist im Ökolandbau ein sehr knappes Gut. 

Ökolandwirt*innen sind deshalb besonders bestrebt, den Stickstoff im System zu halten und Verluste 

u.a. durch Auswaschung zu vermeiden[9]. Mittels einer ausgewogenen Fruchtfolge mit Untersaaten und 

Zwischenfrüchten wird ein möglichst effizienter und damit verlustarmer Transfer von Stickstoff von 

den Leguminosen und Wirtschaftsdüngern zu den Kulturpflanzen angestrebt[8-10]. Aufgrund der 

Restriktionen, u.a. durch die flächengebundene Tierhaltung, ist eine Überdüngung weniger 

wahrscheinlich[11-14]. Alle Faktoren zusammengenommen führen dazu, dass die Nitratbelastung des 

Wasserkörpers im Zeitverlauf nach einer Umstellung der darüberliegenden Flächen auf ökologische 

Wirtschaftsweise deutlich abnimmt. Eine umfassende Auswertung der bestehenden wissenschaftlichen 

Literatur zu diesem Thema hat ergeben, dass eine ökologische Bewirtschaftung zu einer Verminderung 

des Nitrataustrags um durchschnittlich knapp 40 % führt[11]. 

Keine chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmittel und weniger Tierarzneimittel 

Auch beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist der Ökolandbau klar im Vorteil. Eine 

Grundwasserbelastung durch aus der Landwirtschaft ausgetragene chemisch-synthetische 

Pflanzenschutzmittel kann ausgeschlossen werden. Der Einsatz von Herbiziden ist im Ökolandbau nicht 

zugelassen. Der Pflanzenschutz wird im Ökolandbau vorrangig durch systembezogene indirekte 
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Maßnahmen wie ausgewogene Fruchtfolgen und den Anbau von Wildkräuter unterdrückenden 

Kulturen (wie Kleegras) sichergestellt und durch mechanische und thermische Maßnahmen 

ergänzt[8,10,11]. Auf den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln zur direkten Bekämpfung von Schaderregern 

wird weitgehend verzichtet. Der Systemansatz, aber auch speziell der Wasserschutz, sind gemäß der 

EU-Öko-Verordnung explizite Ziele des ökologischen Landbaus[8]. Zudem ist das Risiko einer Belastung 

des Grund- und Trinkwassers mit Tierarzneimittelspuren im ökologischen Landbau aufgrund der 

flächenabhängigen Viehhaltung (Verdünnungseffekt) und des sehr restriktiven Einsatzes von Antibiotika 

deutlich herabgesetzt[8,15].  

Wasserwirtschaft und Ökolandbau gehen Hand in Hand 

Die Wasserwirtschaft und der Ökolandbau verfolgen beim Wasserschutz dieselben Ziele. Die 

Wasserwirtschaft ist daran interessiert, dass qualitätsgefährdende Stoffe (Stickstoff, 

Pflanzenschutzmittel, Tierarzneimittel) möglichst gar nicht erst in Grund- und Oberflächengewässer 

eindringen. Der Ökolandbau schließt ihre Verwendung entweder grundsätzlich aus (chemisch-

synthetische Pflanzenschutzmittel), pflegt einen restriktiven Umgang mit ihnen (Tierarzneimittel) oder 

ist durch systembedingte Verknappung (Stickstoff) zu einem sorgsamen Umgang mit ihnen 

angehalten[11].  

Zunehmend mehr Verantwortliche in der Wasserwirtschaft erkennen diese Win-Win-Situation und 

fördern die ökologische Landwirtschaft in ihren Wasserschutz- bzw. Wassereinzugsgebieten und dies 

zum Teil bereits seit Jahrzehnten. Beispielhaft anzuführen sind die Stadtwerke München (Mangfalltal) 

und Leipzig (Wassergut Canitz) sowie die Bezirksregierung Unterfranken.  

Auch der Ökolandbau kann sich verbessern 

Trotz der genannten Vorteile ist auch der Ökolandbau mit Herausforderungen konfrontiert, die im 

Hinblick auf den Grundwasserschutz optimiert werden können. So gilt es beispielsweise, die 

Mineralisierung organischer Stickstoffvorräte im Boden über Bodenbearbeitung, Fruchtfolgegestaltung, 

Anbautechnik und Bewässerungsmanagement so zu steuern, dass der Stickstoff möglichst effizient für 

das Pflanzenwachstum genutzt wird. Auch beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln besteht noch 

Optimierungspotenzial. Obwohl der Einsatz für den Gewässerschutz problematischer, chemisch-

synthetischer Wirkstoffe nicht erlaubt ist, sind im Ökolandbau zugelassene Wirkstoffe nicht per se 

unproblematisch für die Grundwasserqualität. So kann zum Beispiel der in Sonderkulturen und 

Kartoffeln in begrenztem Umfang zugelassene Kupfer bei niedrigen pH-Werten (<5) mit dem 

Sickerwasser ausgetragen werden. Hier gilt es kurzfristig einen entsprechend ausreichend hohen 

Boden-pH-Wert sicherzustellen. Mittel- und langfristig muss mittels der Züchtung resistenter Sorten 

Abhilfe geschaffen werden, wie es beispielsweise im ökologischen Weinbau mit den PIWI-Sorten 

(pilzwiderstandsfähige Sorten) bereits gelungen ist.  
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Entwicklung der Nitratgehalte im Rohwasser des Wassergutes Canitz nach erfolgter 

Umstellung auf Ökologischen Landbau 

  

Die Nitratbelastung in Gewässern kann durch Ökolandbau gesenkt werden. Wie das Beispiel des 

Wassergutes Canitz zeigt, führt eine ökologische Bewirtschaftung zu einer deutlichen 

Verminderung des Nitrataustrages in Grund- und Oberflächengewässer. 
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